
Ansprache des ORK-Generalsekretärs auf dem Weltgipfel
„ FÜr sozlale ntwıcklung‘‘

Ich freue mich, Ihnen anläßlıch dieses Gıpfeltreffens polıtischer Verantwort-
lıcher aus aller Welt die Grüße des OÖOkumenischen ates der Kırchen überbringen

dürfen, dessen Generalsekretär ich bın Der Okumenische Rat der Kırchen ist
eine Gemeinschaft VO  — 3724 orthodoxen, anglıkanıschen un: evangelıschen Mit-
gliedskırchen 1ın mehr als einhundert Ländern in aller Welt Die Gedanken, dıe ich
nen eute vortragen möchte, basıeren auf Jahrzehnten des Diıalogs zwıischen den
chrıistlıchen Kırchen und zunehmend auch mıt Vertretern anderer Reliıgi0onen. )Dar-
über hınaus haben die beiden internationalen römisch-katholischen Netzwerke,

(Internationale Arbeitsgemeinschaft für Entwicklung un! Solıdarıtät) un!
Carıtas Internationalıs, betont, daß iıhre Ansıchten über sozlale Entwicklung mıt
denen des OÖORK weitgehend übereinstimmen.

Seıt seiner Gründung trıtt der Okumenische KRat der Kırchen für eın chrıst-
lıches Engagement 1im Kampf soOzlale Gerechtigkeıt eın und stutzt sıch €e1 auf
dıe Überzeugung, dal3 die materıiellen nıcht VO  — den geistlıchen Bedürfnissen der
Menschen werden können Dıies gilt sowohl für den einzelnen WIe auch für
Gemeinschaften. Aus dieser Überzeugung heraus hat der Rat VOIL fünfzıg Jahren
aktıv dıe Gründung der Vereinten Nationen unterstützt, nıcht lediglich als eiIn
Instrument SOUveräner Staaten, sondern als dıe Verkörperung der Hoffnungen der
Völker der Welt auf Frıeden, Respektierung der Menschenrechte, einschlıeßlich der
Religionsfreiheılt, SOWI1eEe auf Befreiung Au Not un Elend

Dieser Weltgipfel für sozlale Entwicklung könnte kaum einem krıtischeren
Zeıtpunkt stattfinden, denn überall auf der Welt ist dıe Sozlalpolitik heute in
Gefahr. In zahlreichen Ländern höhlen TImMUu un! Ungerechtigkeıt das Fundament
ohnehıin schwacher demokratischer Systeme au  N Selbst In den Industriestaaten WCI-
den dıe Sozlalleistungen zugunsten des Wırtschaftswachstums abgebaut. Arbeıts-
losıgkeıt und ImMUu nehmen ast überall ırd die Kluft zwıschen Arm un:!
Reich VO  en Jag Jag größer.

In dem Maße, WI1Ie dıe Weltwirtschaft globalısıert wird, konzentriert sich auch
die wirtschaftliche un! polıtısche aCcC mehr un mehr in den änden eıner kle1-
NCNn ruppe Priviılegierter. Dıie Globalısıerung des arktes verändert NseTe Welt ın
rasantem empo, wobe!l die natıonaler Regierungen durch Deregulierungs-
maßnahmen geschwächt un die Leistungsfähigkeıt zwıschenstaatlicher sozlaler
Einriıchtungen eingeschränkt ird. Wer soll für die Interessen der Menschen eintre-
ten, Instıtutionen des prıvaten Sektors iıne immer größere Rolle auf der ene
der Weltwirtschaft spielen? Wer soll die Rechte der Länder und der Kleıin-
taaten schützen VOT der Beherrschung durch dıe Handvoll mächtiger Akteure auf
der Weltbühne?

Angesiıchts dieser Herausforderung bildet sıch heute ıne potentiell mächtige
drıtte Ta heraus: die Zivilgesellschaft. Überall entstehen sozlale Bewegungen und
nıchtstaatliıche Organıtisationen auf Freiwillıgenbasıs; gleichzeınt1ig äßt sich ıne Wile-
derbelebung der Religionen beobachten, ein Zeichen dafür, daß dıe geistlichen, kul-
turellen un materıellen Bedürfnisse der Menschen unauflöslich mıteinander VeETI-

bunden sınd. Durch Weltgipfel WIE diesen Ördern dıie Vereinten Natıonen das Ent-
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stehen einer internationalen Zivilgesellschait, die als ıne wesentliche Komponente
der sozlalen Entwicklung und als ein zentraler Bestandteıl eliner UuCII Weltordnung
gesehen werden MuUu. Voraussetzung aiur ist jedoch die allgemeıne Anerkennung
elementarer Gerechtigkeitsstrukturen 1m polıtıschen, sozlalen und wirtschaftlıchen
Bereich, un! dıes erfordert einen grundlegenden Bewußtseinswandel SOWIE eiıne Ver-
änderung der herrschenden Wertvorstellungen.

Eın SOIC grundlegender Paradigmenwechsel ist 1m Blıck auf dıe des
wirtschaftliıchen Wachstums notwendig. Gewı1ß hat die Zunahme der Weltproduk-
t1on ın den VE  (0) Jahrzehnten, zumındest für bestimmte Bevölkerungsgrup-
PCIL, spürbare Verbesserungen mıt sich gebracht. Und in vielen Teılen der Welt iıst
das Wirtschaftswachstum ıne absolute Notwendigkeıt, Beschäftigung und Eın-
kommen chaliien und allen eın menschenwürdiges Leben ermöglıchen. Doch
die Trendentwicklung dıe sich auch Aaus den Vorbereitungsdokumenten für dieses
Gipfeltreffen herauslesen 1äßt offenen ärkten und Wirtschaftswachstum als
ein probates Heilmittel für fast alle sozlalen Krankheıten muß krıtisch ın rage
gestellt werden. Die Vollversammlung des Okumenischen ates der Kırchen 1991 1n
Canberra erinnerte uns aran, dal ‚‚Wachstum des Wachstums wiıllen die Strate-
g1e der Krebszelle ist‘“ Genauso, WIeE der Mensch eın espür für das Minımum ent-
wickelt hat, das ZUT Befriedigung der menschlichen Grundbedürfnisse unerläßliıch
ist, ollten WIT uns auch Gedanken darüber machen, welches das Maxımum ist,
bevor unlls Maßlosigkeıt 1n die Katastrophe führt

Parallel ZU Anstıeg der Weltproduktion hat aber auch dıie ahl der Armen
ZUgSCNOMMCN. Auf internationaler WwI1e häufig auch natıonaler Ebene vergrößert sıch
die Kluft zwıischen Arm und Reich und bedeutet wirtschaftliıches Wachstum mehr
und mehr eın achstum ohne Schaffung VO  — Arbeıtsplätzen, wodurch Ungleıichheıit
und Ausgrenzung noch verschärtift werden. Offensichtlich kann Wirtschaftswachs-
{u  =] alleın dıe sozlalen Probleme nıcht lösen Wenn behauptet wird, daß wirtschafit-
lıches Wachstum ıne unabdıngbare Voraussetzung für die Beseıtigung VO  3 ImMu
1st, dann ist fragen, jahrzehntelanger Anwendung wachstums-
orilentierter Entwicklungsstrategien immer noch TMU g1ibt?

Wır sind der Meinung, daß der Zeıit 1st, 1SCIC Argumente überden-
ken Warum ollten WIT nıcht einmal VO  — der Annahme ausgehen, daß eine Polıitik
miıt dem Zıiel, TIMU abzubauen, langfristig Arbeıtsplätze Sschaiien und dıe
Umwelt und schützen, einer bestandsfähıigen menschlichen Ent-
wicklung führen wird? Eın olcher Nnsatz steht 1im Gegensatz der gängigen Vor-
stellung, dıe be1ı wirtschaftlıchen Maßnahmen ansetzt und der empIr1-
schen Beweıislage darauf vertraut, daß der utzen auf alle Schichten der esell-
schaft ‚„„herabsickern‘“‘ ırd Sozlal- un Umweltpolitik auchen in dıiıesem Konzept
1Ur als Korrektiv oder Nachtrag auf.

Dieser alternatıve nsatz VOTAaUS, daß die VO  e den polıtıschen Entscheili-
dungen Betroffenen VO Anfang aktıv der Entscheidungsfindung beteiligt
werden. Anstatt des Sickerprozesses „VOoN oben nach unten‘‘ ird mıt diıesem nNnsatz
dıe Richtung ‚, VOI nach oben‘‘ angestrebt: Man geht VO den Bedürfnissen
Okaler Gemeinschaften Aaus und entwickelt auf dieser Grundlage globale Hand-
lungsstrateglen. ehrere Organısationen arbeıten bereits nach dıesem Prinzıp. Auf
internationaler ene beispielsweise hat das Entwicklungsprogramm der Vereinten
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Natıonen den Jährlıchen Bericht ZUTr menschlichen Entwicklung eingeführt, der das
wirtschaftliche Wachstum qualıifiziert, indem 65 den Indiıkatoren für dıe ozlale
Entwicklung ZUr Seite stellt. Organisationen in der Zivilgesellschaft haben dıe wirt-
schaftlıche und finanzıelle Effizienz gemeıinschaftsorientierter Entwicklungskon-

unter Bewelıls gestellt. Eın Beıispıiel dafür ist die Ökumenische Entwicklungs-
genossenschaft, die arliehen wirtschaftliıch existenzfähıige Unternehmen verg1bt,
dıe bestimmten sozlalen Zielsetzungen entsprechen.

Solche alternatıven Ansätze mussen mıt einer Reihe VO  — kurzfristigen Mal-
nahmen gefördert werden Vordringlich sınd hler:

Stärkung der Vereinten Natıonen: Die internationalen wirtschaftlıchen Akteure,
Ww1e A transnationale Konzerne, mussen tärker überwacht werden und dıe
internatiıonalen Finanz- und Wirtschaftsinstitutionen W1e der Weltwährungs-
onds, dieanun dıe Welthandelsorganisation mUussen, WwW1ıe ın der Charta
für dıe Vereinten atıonen vorgesehen, einer Rechenschaftspflicht unterlıegen.
Streichung der Auslandsschulden der wenigsten entwiıickelten Länder und
Reduziıerung mindestens 9 der Schulden der er mıiıt mittlerem Volks-
einkommen. Diese Maßnahme muß begleıtet sein VON eiıner gründlıchen Revisıon
der Strukturanpassungspolitik, wobel der sozlalen Entwicklung und dem
Umweltschutz höchste Priorität eingeräumt werden mul Das VO  — Organısatıo-
1CH der guyanischen Zivilgesellschaft NeuU entwickelte „alternatıve Struktur-
anpassungsprogramm “* kann hler als Beıspiel dıenen
Verwirkliıchung des 1eIls der Vereinten Natıonen, daß bis ZU Jahr 2000 alle
CD-Länder O’ U ihres Bruttosozialprodukts für Ööffentliche Entwicklungs-
hılfe bereıtstellen Überlegungen ZUT Quantität der Entwicklungshilfe mussen
mıiıt Maßnahmen ZUT Verbesserung ihrer Qualität gekoppelt sein. Deshalb sollten
mindestens 9 der Ööffentlichen Entwicklungshilfe für dıe sozlale Entwicklung
und dıe Befriedigung der Grundbedürfnisse aller verwendet werden.

‚8i Was können ‚„die Völker der Welt*‘‘ VO  — diesem Gipfeltreffen für sozlale Ent-
wicklung, auf dem zahlreiche lobenswerte Absıchten formulhiert werden, 'al-
ten? Meıner Ansıcht nach besteht das gegenwärtige Dılemma darın, daß WIT uns auf
eın sozlales Entwicklungsmodell tutzen, WECNN WIT 1S5CIC Absıichten erklären,
jedoch VON einem wiıirtschaftlichen Wachstumsmodell ausgehen, WenNn WIT handeln.
Nıchts weniger als eın NCUu bekräftigter, MAaSsSS1v bekundeter polıtıscher Wıiılle ist
erforderlich, WE WIT handeln wollen WwWI1e WIT reden. Nıcht 1UT verwaltungsmä-
Bıge, rechtliche, technısche oder technologische Veränderungen sınd erforderlıch,
sondern Schritte hın lebensbejahenden Werten, einem Wandel der Herzen un:!
Siıinne. Die Förderung einer Kultur der Solidarıtät un des ens ist ein Hauptanlıe-
SCH VO  za Glaubensgemeinschaften iın der Sanzch Welt Dıies ist der Bereıich, ın dem
rel1g1Ööse Organısationen ihren wichtigsten Beitrag eisten können. Dıe auf diesem
Weltgipfel angesprochenen Probleme stellen eine grundlegende Herausforderung
dar. Wır Sind gewillt, 1ese Herausforderungen anzunehmen.

Kopenhagen, Konrad Raıser
März 1995
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